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Die Lage auf den Kriegsschauplätzen.
> Die deutsche amtliche Meldung.

(WTB .) Großes Hauptquartier, 17. Mal . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:  Ei « feiudli^ r
Monitor beschoß Ostend«  und fiigte der Bevölkerung er¬
hebliche Verluste p». An de« Kampssronten war di« Feuer-
tätigkeit nur in wenigen Abschnitten gesteigert. Reg« Sr-
kundungstiitigkeit hielt an. Bei Abwehr stärkerer eng¬
lischer Vorstöße nördlich von der Scarpe «ad bei Beaumont—
Kamel sowie Lei erfolgreicheneigenen Unternehmungen süd¬
lich von Arras matten wir Gefangene.

Gestern wurden 18 feindliche Flugzeuge und 1 Fessel¬
ballon abgeschosse«. Leutnant Löwenhardt errang feine« 22^
Leutnant Windisch seinen 21. Luftsteg.

Der erste Eeneralquartiermeister Ludeudorf f.
Di « Beschießung des Kohlenreviers von Bsthune.

(WTB .) Berlin , 17. Mai . Das schwere deutsche Sperr¬
feuer auf das Jndustrierevier von Bet Hüne  dauert an.
Am 16. Mai wurden vor allem die Schächte von Annezin
und Roeux und das Stahlwerk von Jsbergues unter
schweres Schlagfeuer genommen. Die fortgesetzte Beschie¬
ßung der Kohlenreviers vcn BLthune bringt die Kohlen¬
versorgung Frankreichs in schwere Gefahr. Im Jahre 1812
förderte das Departement Pas de Calais rund 21 Millionen
Tonnen Kohlen. Davon hatten die deutschen Truppen schon
vor dem 21. Marz rund 9,4 Millionen Tonnen belegt.
Die restlichen 11,6 Millionen Tonnen sind größtenteils ge¬
fährdet. In den Gruben von Bäthune (2,3 Millionen To.) ,
Roeux (2,03 Millionen To.), Brusy (2,74 Mill . To.) und
Lievin (2,8 Millionen Tonnen) muß die Förderung stocken
oder gänzlich aufgehört haben. Rechnet man die in deut¬
schem Besitz befindlichen Gruben des Departements du Nord
hinzu, die 1912 rund 6,8 Millionen To. förderten, so dürsten
von der gesamten französischen Friedensförderung von 40,6
Millionen To. mindestens 25 Millionen To. der französischen
Volkswirtschaft entzogen sein. Dadurch wist» Frankreich
völlig abhängig von der englische« Kohlenzufuhr, die ihrer-
feits wieder unter der Wirkung des U-Bootstieges steht.

Deutsch« Herrschaft in der Luft.
(WTB .) Berlin , 17. Mai . Das gute Wetter der letzten

Tage ließ am 14. und 15. Mai dt« Tätigkeit unserer Lust¬
streitkräfte wieder zu voller Entfaltung kommen. In zahl¬
reichen Lustkampfenwurden an beiden Tagen 35 feindliche
Flugzeuge und 4 Fesselballone abgeschossen. Das alte Ge¬
schwader des Rittmeisters Freiherr« v. Richthosen ist daran
allein mit 14 Abschüssen beteiligt. Oberleutnant Windisch
errang seinen 20. Luftsteg. Unsere Verluste betrugen nur
12 Flugzeuge und keinen Fesselballon. Wieder wird ent¬
gegen allen feindlichen Behauptungen durch di« Zahl be¬
wiesen, daß nach wie vor di « Herrschaft in der
Luft in unserer Hand ruht.  Nachts unternahmen
unsere Bombengeschwader starke Angriffe auf militärisch
wichtige Anlagen beim Gegner. In beiden Rächte« wnrd«
die gewaltige Meng« von 73 399 Kilogramm Bombe« ab-
geworfen.

„Homme Libre" vom 2. Mai veröffentlicht ein Londoner
Telegramm über die Flugzeugverluste im April. Die darin
angegebenen Zahlen stehen wiederum in schroffem Gegensatz
zu den Tatsachen. Man meldet aus London, daß die
Entente insgesamt nur 113 Flugzeuge im Monat April ver¬
loren habe. In Wahrheit find allein 132 feindlich« Flug¬
zeuge in unserm Besitz.  Weitere 149 find hinter den
französischen Linien abgeschosscn worden. In diesen Zahlen
sind jene 18 Flugzeuge nicht inbegriffen, die die Engländer
auf ihr - 2-Tckzuge in der Schlacht bei Armentieres aus
dem Flughafen La Gorgue verbrannt haben. Nach der eng¬
lischen Meldung betragen unsere. Verlust« im April 470
Flugzeuge. Tatsächlich verloren wir nur 123 Flugzeuge,
also etwa ein Viertel der von den Engländern veröffent¬
lichten Zahlen, wovon 87 in die Hand der Gegners fielen.

Reu« französffche Panzerkrastwagen.
* Berlin , iS. Mai . Aus Genf  wird dem »B . L--A?

gemeldet: Der Armeeausschuß de« französischen Kammer^

erhielt Kenntnis davon, daß dle Infanterie an der West¬
front für die bevorstehendengroßen Kampfhandlungen neu¬
artige mittelgroße Tanks  erhält.

Neue U-Bootserfolge.
(WTB .) Berlin , 18. Mai . (Amtlich.) Unsere Untersee¬

boote haben im Aermelkanal und an der Ostküste Englands
wiederum ISS OVO Bruttoregistertonnen feindlichen Hau-
delsschiffsranms versenkt. Zwei Dampfer wnrde« aus stark
gesicherte« EelettzLge» herausgeschosse«.

Der Chef des Admiralstavs der Marine.
Englische Hospitalschiffr.

(WTB .) Berlin » 18. Mat. Ein am 21. März gefangen
genommener englischer Student der Medizin vom Royal
Army Medical Torps hat nach seiner Gefangennahme aus¬
gesagt, er habe im Juni 1816 während seines Aufenthalts
in Rouen  beobachtet, wie das Hospitalschiff »Westanstra-
lia " ausgeladen wurde. Er habe seinen Freund darauf auf¬
merksam gemacht, daß Munition und Kisten aus¬
geladen  wurden und habe diese Verletzung des Völker¬
rechts kritisiert, die deutsche Gegenmaßnahmen zur Folge
hgben müsse.
Di« Zerstörung der englischen U-Boote in den russ. Häfen.

(WTB .) London, 18. Mai . (Reuter.) Die Admiralität
teilt mii : Unterseeboote der königlichen Flotte, die in
russischen Gewässern geblieben waren, wurde» auf Befehl
innerhalb fünf Tagen vom 8. April bis 8. April 1918 bei
Annäherung der deutschen Eeestreitkräfte und Transporte
an Hnagö (im Südwesten Finnlands ) zerstört.  Keines
der Schiffe fiel in Fetndeshand. Die Geschütze bei und in
der Wache von Hangö waren schon unbrauchbar gemacht
worden und beim Erscheinen der deutschen Seestreitkräfte
zogen sich die Russen aus der Nachbarschaftzurück, nach¬
dem sie selbst ihre vier amerikanischen Unterseeboote ge¬
sprengt hatten. Vier britische Unterseeboote der Klaffe Z
wurden aus dem Hafen von Helfingsors gezogen und am
3. Mai gesprengt und versenkt, drei Boote der L-Klaffe
wurden an diesem Tag und am S. April zerstört. Ihr«
Mannschaften wurden ordnungsgemäß nach Petersburg ge¬
bracht. Der Plan , den Hafen durch Echiffsversenkungenim
Kanal zu sperren, war von dem russischen kommandierenden
General zurückgewiesen worden. Die Wirkung der Zerstörung
der englischen Unterseeboots auf die Besatzungen der Han¬
delsschiffe  war jedoch ausgezeichnet und veranlaßte di«
Versenkung viele« Schiffe, die sonst in Felndeshand gefallen
sein würden. Von den obenerwähnten Unterseebootenwaren
zwei Unterseeboote seit dem 16. Oktober 1914 ln der Ostsee
verwendet worden. Zwei weitere Boote hatten England am
15. August 1915 verlassen und zwei weiters Boote, die
früher in Dienst genommen und gesprengt waren, waren
am 4. September 1915 aufgelaufen. Alle diese Boote hatten
die Reise nach ihrem Bestimmungsort durch das Skagerrak
und den Sund gemacht. Dis Übrigen drei U-Boote waren
nach Archangelsk geschleppt worden. Eie verließen Eng¬
land am 1. Oktober 1917 und wurden auf Leichtern in den
genannten Hafen gebrach« und durch Binnengewässer nach
Kronstadt geschafft. Eie wurden in Kronstadt umgeladen
und kehrten am folgenden Tag in di« Baltischen Werften
in Petersburg zurück. Ein U-Boot geriet im Busen von
Riga am 28. Oktober 1917 auf Grund und, nachdem man
die Unmöglichkeit eingesehen hatte, es wieder flott zu brin¬
gen, wurde das U-Boot durch die eigene Mannschaft, die
wohlbehalten Fergau erreichte, kn die Lust gesprengt.

Einzug der biirgerlichrn Armer in Helfingsors.
(WTB .) Berlin , 18. Nov. Das ,,B . TgLl." meldet aus

Stockholm:  General Mannerhcim ist vorgestern an der
Spitze der finnischen Truppen in Helfingsors eiugezogen.
Mannerheim begab sich t« den Senat und sprach in einer
Begrüßungsrede den Wunsch  der finnischen Armee aus,
Finnland möge in «in« Monarchie umgewandelt « erden.

Baku wieder verloren.

I (WTB .) Konstantinoptt. 17. Mai . Die „Tel . Ag. Milli"
! erfährt: Nach den letzten Nachrichten haben die Bolsche-
! « iki in der Gegend von Baku ans Tnrkestaa «nd Astrachan

Verstärkungen erhalten, die anf ruffischen Kanonendoten
über das Kaspische Meer gekommen waren. Nach Eintreffen
dieser Verstärkungen gingen die Bolschewisteabande» zum
Angriff über, in dessen Verlauf die Muselmanen trotz helden¬
mütigen Widerstands wegen Mangels a» Verteidigungs-
Mitteln di« Stadt Baku »erkoren, die nicht gehalten werde;»
konnte, obwohl Muselmanen aus Daghestan «nd Georgia
zur Hilfeleistung herbeigeeilt waren, weil den Verteidigern
dis Patronen ausgegangen und es ihnen überdies an Ver-
tetdtgungsmitteln mangelte. Die Bolschewist setzten den
Angriff in heftiger Weise fort.

Der deutsche Reichskanzler über das Bündnis
mit Oeftreich- Ungarn . — Die Kaiserbrief¬

geschichte im englischen Unterhaus.
Wie kürzlich gemeldet wurde, haben die deutsche und

östcrreich ungarische Regierung zusammen mit den Führern
der beiden Ecneralstöbe im deutschen Hauptquartier Bespre¬
chungen gepflogen, wie das Bündnis der Mittelmächte,
dessen Dortellhastigkeit für beide Teile im Kriege er¬
wiesen worden ist, noch weiter vertieft werden kann, und
zwar nicht nur in militärischer, sondern auch in politischer
und wirtschaftlicher Beziehung. Die zuständigen Stellen
haben bekannt gegeben, daß man sich über die zum weiteren
Ausbau des Bündnisses einzuschlagenden Richtlinien einig
geworden sei, jo daß in nächster Zeit die Verhandlungen
zur Festlegung der Richtlinien begonnen werden können.
Der deutsche Reichskanzler hat sich nun in einer Unter¬
redung, die er dem Berliner Vertreter des ungarischen
Blattes „Az Eft" gewährte, über das Bündnis näher aus¬
gesprochen. Er erinnerte an die Vorteil« des Bündnisses
für Ungarn» die im Kriege gegen Rumänien zum Nutzen
Ungarns wirksam geworden seien, Indem jetzt weitgehend«
Bürgschaften gegen einen neuen rumänischen Angriff ge¬
schaffen wurden. Der Reichskanzler gab der Hoffnu,^ Aus¬
bruch daß die bewährte Waffenbrüderschaftfür alle Zeilen
dazu beitragen werde, daß Deutschland und Ungarn ihre
gemeinsamen Interessen nie vergessen «nd in bleibender
Freundschaft -ueluanderstehen werden. Der neue Zwei-
bundvertrag werde besonders zwei wichtige Teil« haben:
die wirtschaftlichen und die militärische« Vereinbarungen.
Was den wirtschaftlichenZusammenschluß Deutschlands und
Oesterreich-Ungarns anbelange, so habe er keine Spitz«
gegen irgend einen andern Staat im Gegensatz zu den Ab¬
sichten der Entente, «ach dem Krieg den Wirtschaftsstieg
gegen di« Mittelmächte zu besteiben. Di« Mittelmächte
wollten weiter nichts, als den berechtigten Platz an der
Sonne. Auch die militärischen Vereinbarungen haben kei>.
Angriffscharakter; die Mittelmächte wollen in dieser Hin
ficht nur so eng verbunden  bleiben , wie der Krieg sie
nahe gebracht Hab«. Wenn die Welt deshalb einmal sich
zu einem Friedensbund« zusammenschließen sollte, so
würde Deutschland ohne Zögern beitreten. Aber mit Recht
fügte Graf Hertling bei, dle jetzigen Verhältnisse gäben
doch eigentlich recht wenig Koffrmng darauf. Der Wunsch
der Mittelmächte sei es, den Frieden z« erkämpfen und den
Frieden dann zu erhalten, worauf dieses Bündnis immer
gerichtet gewesen sei. Dle Mittelmächte kämpfen für ihr
Dasein und filr den Frieden» den auch sie herbeifehnen.
Der Reichskanzlerbemerkte dann weiter, er sei iw 'ner noch
Optimist genug, um zu glauben, daß wie «och in Liesen»
Jahr« Len Friede« haben werden. Der Reichskanzler er¬
blickte in den sich mehrenden Angriffen anf Lloyd George
die Möglichkeit einer größeren Friedcnsausfichk, man habe
sich aber getäuscht. Aber er sprach die fiste Zuversicht aus,
daß die weiteren Ereignisse im Westen «ns Lew baldigen
Ende des Krieges näherbringen.

Die Verhandlungen mit Oesterreich-Ungarn haben in
beiden Lagern der Mittelmächte natürlich Stimmen laut
werden lassen, die fragten, ob auch dabei das Eigeninteresse
namentlich der in Betracht kommenden wirtschaftlichen
Gruppen gewahrt werde. In Ungarn scheint man Befürch¬
tungen gehabt zu habe», daß durch das Bündnis die wirt¬
schaftliche Freiheit gegenüber Oesterreich und Deutschland
beeinträchttgt werden könnte. Der ungarische Finanzmini-



ster aber hat die Bedenklichen beruhigt mit der Erklärung,
dag das deutsche Bündnis in keiner Weise die wirtschaft¬
liche Freiheit Ungarns beeinträchtige . Ta wird es wohl
grundsätzlich gehalten werden , dag man einen billigen
Ausgleich für die Produktion in landwirtschaftlicher und
industrieller Richtung zu schaffen sucht, so daß keine der
Erwerbsgruppcn zugunsten der andern geschädigt wird . Es
handelt sich doch darum , für die Mittelmächte , im Falle
des Wirtschaftskrieges seitens der Entente dieser einen
geschlossenen Wirtschaftskörper der Mittelmächte cntgegcn-
zustellen . Im feindlichen Ausland hat man begreiflicher¬
weise den Verhandlungen lebhaftes Interesse entgegen¬
gebracht . Die französische Presse will natürlich aus der
Vertiefung des Bündnisses eine neue Bedrohung der Welt
herleiten . Die Entente darf selbstverständlich ruhig in
offenen und geheimen Bündnissen die ganze Welt umschlie¬
ßen . wenn sich aber die beiden initteleuropäischen Staaten
lediglich zum Zweck der Verteidigung ihres Besitzstandes
— dessen Gefährdung wahrhaftig durch diesen Krieg klar
erwiesen wurde — zusammenschließen , so ist das eine Be¬
drohung der andern . Das ist Ententelogik . Als Gegen¬
maßnahme empfiehlt die französische Presse die Bezeugung
der Sympathie der Alliierten für die siidslavischen Völker,
die Tschechen und die Polen , die man von den Deutschen
Oesterreichs trennen müsse. In England wird noch als
weiteres Mittel die Propaganda für den Wirtschaftskrieg
gefordert.

Mit der Vertiefung des Bündnisses der Mittelmächte
sind nun aber auch die Intrigen der Entente , Oesterreich
von Deutschland zu trennen , hinfällig geworden . Uebsr die
letzte , die von Frankreich ausgegangen war , nämlich die
Veröffentlichung eines gefälschten Briefes von Kaiser Karl,
interpellierte der Arbeiterführer Runciman den englischen
Außenminister Balfour . Er fragte , ob es wahr sei, daß
man die Verhandlungen fallen gelassen habe , weil Frank¬
reich nicht nur Elsaß -Lothringen , sondern auch auf das
Saargebiet und Teile des linken Rheinufers Anspruch er¬
hoben habe . Balfour  erwiderte , es handle sich um
einen Privatbrief des Kaisers Karl an den Prinzen Sixtus
von Parma , den dieser dem französischen Präsidenten und
dem französischen Ministerpräsidenten unter dem Siegel
strengster Berschwiegenheft übergeben hatte , und ohne Ge¬
nehmigung , ihn einem andern , als dem Erstminister und
dem König von England mitzuteilen . Unter dieser Zu-
siihexung sei der Brief dem französ . Ministerpräsidenten über¬
geben worden . Clemenceau hat also einen schweren Vertrau¬
ensbruch mit der Bekanntgabe des angeblichen Inhalts die¬
ses Briefes begangen . Was nun die Forderungen Frankreichs
anbelangt , so drückte sich Balfour sehr vorsichtig aus . In
Vrzug auf die weitergehenden Wünsche der französischen
Regierung behauptete er, daß England nie der französi¬
schen Regierung die geringste Ermutigung zu einem solchen
Vorgehen gegeben habe , und daß diese Wünsche auch nie
einen festen Teil der auswärtigen Politik irgend einer
französischen Regierung gebildet haben . Wenn die Entente
die Mittelmächte hätte niederwerfen können , dann Hütte
England zweifellos die Vereinbarungen zwischen Frankreich
und Rußland vom Frühjahr 1917 mit gottergebenem
Arrgeiraufschlag gutgehetßen , wonach Frankreich die deutschen
Gebiete bis zum Rheinufer erhalten hätte , und das deutsche
Rheinland zu einem „neutralen " Pufferstaat gemacht wor¬
den wäre . Im übrigen aber rneinte Balfour , der Kaiser-
brtef sei wohl nur ein Teil der Friedensoffensive der Mittel¬
mächte gewesen , zu dem Zweck, die Entente zu trennen.
Wenn man mit einem so zynischen ( !) Volk verhandle , wie
die Mittelmächte , so sei ein Gegenangriff notwendig ge¬
wesen , und der von Clemenceau habe anscheinend seine
Wirkung getan . England sei im Bunde mit Amerika bereit,
M >es Friedesangebot zu prüfen , aber die Mittelmächte seien

Amtliche Bekanntmachungen.
Friichteabliefernng.

Zu dem gemeinsamen Aufruf des Kgl . Ministeriums des
Innern und des Kgl . Kriegsministerimns „An die Land¬
wirte und Landfrauen Württembergs " vom 12. Mai d. I.
(vgl . Amtsblatt Nr . 113) ist noch bekanntzugeben:

Für Früchte , welche auf Grund des Aufrufs freiwillig
abgeliefert werden , können nach Mitteilung der Reichs¬
getreidestelle , Geschäftsabteilung , noch die vor dem 1. Mürz
1918 geltenden Höchstpreise bezahlt werden . Hienach wird
bezahlt für

Roggen . . . . 28 für den Doppelzentner
Weizen V . . . 30 .. „ „
Kernen . . . . 30 .. .. „ „
Dinkel . . . . 21 „ „
Gerste . . . . 27 „ „ „ »,
Erbsen . . 70 ..
Bohnen . . . . 80 „ „ „ „
Linsen . . . . 88 „ ,. „ ,»
Ackerbohnen . . . . 60 „ .. „

IS. Juni 1918 an dieFür Hafer , der freiwillig bi
Heeresverwaltung abgeliefert wird , wird nicht bis 48 -it,
sondern bis zu 8« für den Doppelzentner bezahlt.

Weitere Ablieferungen werden für Heer und Volk auf
das dringendste benötigt . Es darf deshalb erwartet werden,
daß dem Aufruf zu freiwilliger Ablieferung überall , soweit
es nur irgend möglich ist, sofort entsprochen wird.

Calw,  den 18. Mai 1918. Kgl . Oberamt:
Binder.

Kgl . Bezirksschulämter Nagold und Neuenbürg.
Unter Hinweis auf die Erlasse der Oberschulbehörden

vom 18. Mai 1916 (ABl . S . 16) und vom 30. April 1917
(ABl . S . 68) werden die Schulvorstände , ersten und einzigen
Lehrer aufgefordert , auf 1. Juni d. I . kurz hierher zu be¬
richten , was hinsichtlich des Sammelns von Arzneipflanzen
und Teeersatz durch Schüler in den einzelnen Orten bereits
geschehen bezw . was für Heuer zu tun beabsichtigt ist.

Auf 18. Oktober wird weiterem Bericht in der Sache
entgegengesehen.

Den 17. Mai 1918.
Schulrat Schulrat
Schott . Baumann.

jetzt noch weniger als je bereit , den berechtigten Wünschen
der Entente entgegenzukoinmen . Da wird die Entente eben
noch etwas von ihren „berechtigten " Wünschen Nachlassen
müssen , wenn sie zum Frieden kommen will , denn auch die
Mittelmächte haben berechtigte Wünsche , von deren Erfül¬
lung sie nicht abgehen können , ohne ihre Zukunft auf¬
zugeben . O - 8.

Aus dem feindlichen Lager.
Japan und China.

* Basel , 17. Mai . In den „New Park Times " vom 10.
April befindet sich eine Meldung der „Ass. Preß ", daß
Japan China angeboten hat , 2V8VV8 Mann japanischer
Truppen nach China zu senden , um mit 200 000 Mann chine¬
sischer Truppen , die unter die Führung japanischer Offiziere
gestellt werden sollen , zusamnien zu operieren , damit die
Ordnung in ganz China wiederhergestellt und die Grenze
beschützt wird . Die Alternative dieses Angebots sei, daß
Japan  Truppen nach Shantung und der Provinz Fukien
zur Veschützuug der japanischen Interessen senden würde.
In der Meldung heißt es weiter , daß Japan eine neue
Reihe von Forderungen  an China gestellt hat betr.
die vollständige Kontrolle der Finanzen Chinas , die Aus¬

beutung der Eisenkager und Werften und die Anerkennung
der Sondcriilteressen Japans in der Mongolei in ähulichec
Weise wie in der Mandschurei . — Die „Frkf . Zig ." schreibt
zu dieser Meldung : An dieser Meldung mag manches über¬
trieben sein , jedenfalls ist erneut festzustellen , daß die
Amerikaner  selbst , und zwar in diesem Falle die offi¬
ziösen Agenturen , Nachrichten in die Welt setzen, die ge¬
eignet sind, die Beziehungen zwischen Japan und Amerika
zu verschlechtern , also nicht wie es immer heißt die Deutschen.

* Haag , 17. Mai . Reuter meldet aus London:
Der „Times " wird vom 13. d. Mts . aus Tokio  gemeldet:
Die Berichte über eine bevorstehende Uebereinkunft zwischen
Japan und China  haben hier unter der chinesischen
Studentenfchaft große Aufregung  hervorgerufen . Die
japanischen Behörden haben indessen die Studenten über¬
redet , nicht nach China zurückzukehren . Der Minister des
Aeußern Goto  teilt in einem Memorandum mit , daß
China und Japan wegen einer militärischen Verständigung
unterhandeln , die die Aufrechterhaltung des Friedens im
fernen Osten und die Unverletzlichkeit Chinas gegen die
nahende „deutsche Gefahr " im Auge habe.

Vermischte Nachrichten.
Gemeinsame Maßnahmen der Mittelmächte i« den

Ernährungsfragen.
(WTB .) Wien , 17. Mai . Die Blätter Melden : Gestern

erschien eine Abordnung der Deutschen Agrarpartei beim
Ministerpräsidenten v. Seidler , um ihm die in den letzten
Sitzungen der Deutschen Agrarpartei beschlossenen Forde¬
rungen zu unterbreiten . Eine dieser Forderungen betrifft
die Aufbringung der bevorstehenden Ernteergebnisse und
aller landwirtschaftlichen Produkte auf Grund einer Kontin¬
gentierung , durch welche der unbedingt notwendige Bedarf
der konsumierenden Bevölkerung vollkommen sichcrgestellt
und für die ganzjährige Verpflegungsperiode gedeckt er¬
scheint . Der Ministerpräsident  erklärte , es könne
betreffs des Systems der Kontingentierung noch keine be¬
stimmte Stellung von der Regierung genommen werden,
weil wahrscheilich Deutschland , Oesterreich und Ungarn hin¬
sichtlich der - Aufbringung als gemeinsames Aufbringungs¬
gebiet behandelt werden und selbstverständlich auch ein
gleichartiges Aufbringungssystem angenommen werden
müsse. — (Wie wir von zuständiger Seite dazu hören , finden
über die hier angedeutete Frage zurzeit Verhandlungen ' statt.
Es kann nicht die Rede davon sein , daß Deutschland , Oester¬
reich und Ungarn als gemeinsames Aufüringungsgcbiet be¬
handelt werden . Von deutscher Seite muß allerdings ver¬
langt werden , daß bei der Bewirtschaftung der Ernte die
scharfe » Erfassungsmatznahmen , die in Deutschland durch¬
geführt werde «, auch in der verbündete » Dsppelmonarchie
zur Anwendung gelangen .)

Kutterschiebung.
Mannheim » 17. Mai . Zwei Militärpersonen , die ver¬

haftet sind, haben einen ganzen Wagen dänisch « Butter,
die für die Front bestimmt war , statt an die Front zu dekla¬
rieren , einfach auf einen Vorortsbahnhof zu leiten gewußt,
wo die Butter entladen und an Fabriken , Wirtschaften und
Einzelpersonen kam . Für das Pfund Butter wurde durch¬
schnittlich 6 bis 8 bezahlt . Insgesamt handelte es sich
um Werte von ungefähr 1SV VVV. X. Der Schwindel wurde
nur durch einen Zufall  aufgedeckt . Ein Beamter des
Lebensmittelamtss wunderte sich über eine Menschen¬
ansammlung vor einem Laden , wo von der gestohlenen
Butter verkauft wurde , und eine Untersuchung brachte die
Sache ans Licht . Von der verschobenen Butter wurden
wieder 120 Zentner zur Stelle gebracht ) von dem Rest
wurde der Geldbetrag zurückerhoben.

Die Snl»iit1«n>s md Politik Wlmdr. ')
Hift«rische Streiflichter.

Vs » A . Weiß,  Pfarrer a. D . in Hirsau.
(Fortsetzung.)

So war es offenbar voransbestimmt im Rate der Vor¬
sehung , so stand es geschrieben in den Sternen . Denn
schon seit den Weissagungen der Hofastrologen
des großen Kurfürsten blieb unter dm Hohenzollern kmmer
die dunkle Ahnung lebendig , daß ihrem Hause bestimmt sei,
dereinst noch Szepter und Schwert vom heiligen Reiche zu
tragen.

Und merkwürdig ! Ist nicht der Adler im deut¬
schen Reichswappen  auch ein diesbezügliches Wahr¬
zeichen ? Es ist der alte deutsche Reichsadler , den wir in
ihm wieder begrüßen . Denn der Hohenstaufenkaiser,
Friedrich kl., hatte den schwarzen Reichsadler einst dem
Hochmeister des Deutschordens in Ostpreußen , Hermann
von Salza , in das Herzschild des Hochmeisterkreuzes geschenkt,
und die Ostmark ließ diesen bedeutsamen Vogel ihrem Herz¬
schilde nicht mehr entfliehen , sondern hielt ihn fest durch die
Jahrhunderte hindurch . So ist aus ihm ein spezifisch preu¬
ßisches und von da aus ein neudeutsches Wappentier ge¬
worden . Mit der Kaiserkrone über dem Haupt ist er vom
Hohenstaufen über Hohenzollern nach Berlin geflogen , lim

*1 Ist auf der Geschäftsstelle dieses Blattes in Buch-
sorm erhältlich) geheftet 1,30 ^k. gebunden 2.— ^l.

dort auf die Dauer zu nisten . Er hatte fchon lange geahnt,
wo er sich einmal bleibend niederlassen soll und klüglich bei¬
zeiten , nämlich schon vor etwa 700 Jahren , den Flug nach
Preußen gerichtet . Es ist ein prophetischer Vogel dieser
schwarze Reichsadler.

Daß die alte hohenstaufische Neichsherrlichkeit einmal
wieder aufleben werde , ist auch in der Kysfhäusersage
angedeutet , wonach der alte Barbarossa  nicht gestorben
sei, sondern im unterirdischen Schlosse dort nur schlafe, bis
die alten schwarzen Raben nicht mehr um den Turm flattern.
Als im Deutsch -Französischen Kriege 1870/71 angesichts der
sich häufenden Siegesbotschaften die Unglücksraben ver¬
schwanden , die das Deutsche Reich solange umkrächzt hatten,
und 1871 zu Versailles der preußische König Wilhelm
zu in Deutschen Kaiser  ausgerufen wurde , da war das
Geheimnis der Kysfhäusersage enthüllt , da war Friedrich
Barbarossa ( Rotbart ) in Wilhelm Barbaalba (Weißbart)
wieder erstanden . Die kommenden Dinge werfe :« ihre Schatten
rückwärts und erwecken in der Volksseele Ahnungen , die nicht
vergeblich auf Erfüllung harren . So ist die Sage die Zwil¬
lingsschwester der Prophetie.

Auch der von uns schon erwähnte schwäbische Dichter
L . Uhland  hat in seinem Gedichte „Die Schlacht bei
Reutlingen " einen prophetischen Blick  bekundet . Er
schildert dort , wie die Gefallenen im Rathaus zu Reutlingen
aufgebahrt gewesen seien , darunter auch ein Graf von Hohen
zollern , von welchem es dann heißt:
O Hollern , deine Leiche umschwebt ein lichter Kranz-
Sahst du vielleicht noch sterbend dein Haus in küiift 'gem Glanz?

Dieses Lied , lange vor 1868 und 1870 gedichtet , hat also
auch prophetischen Gehalt . Die Poeten haben oft eine
prophetische Ader.

Da wir nun schon an dem Kapitel der Ahnungen
und Voraussagungen  angelangt sind , mögen hier
noch einige Verse ankommen , die von einem niederösterreichi-
schen Dichter , Robert Harnerling,  der 1889 starb,
herrühren , also aus einer Zeit stammen , wo der Ausbruch,
der Verlauf und das Ergebnis des gegenwärtigen Krieges
dem gewöhnlichen Blicke noch verborgen war;

Dich, o zwanzigstes Jahrhundert , waffeiMrrend und bewundert,
Wird die Nachwelt einst benennen bas germanische Jahrhundert.
Deutsches Voll !, die weite Erde wird vor dir im Staub erzittern.
Denn Gericht wirst du bald halten mit den Feinden in Gewittern,
Englands unberührten Boden wird dein starker Fuß zerstampfen,
Überall wird auf zum Himmel hoch das Blut der Feinde dampfen.
Und den tönernen Giganten Rußland stürzest du zerborsten.
In der Ostsee reichen Landen wird der deutsche Adler horsten.
Österreich-Ungarn , totgeglaubtes , eh' die zwanzig Jahr vergehen,
Wirst du stolz und jugendkräftig vor den vielen Völkern stehen,
Und sie werden dich, erzitternd , beugend sich vor deinem Ruhm,
Herrscherin des Ostens nennen , zweites deutsches Kaisertum.
O , geliebtes Voll , ich höre stimmen schon die Zympeln , Geigen
Und die Pauken und Trompeten zu dem großen SiegeSrcigen.
Freue dich der Heldenzeiten ! Das Geschick ist dir verbündet
Fürchte nichts von deinen Feinden ! Wahrheit Hab ich dir ver¬

kündet
(Das Original dieser prophetischen Dichtung besindet sich im

Staatsarchive zu Hamburg .)

Vieles davon ist schon in Erfüllung gegangen : das
andere ist, wie wir hoffen , noch im Werden . Wunderbar!



3. und 4. Seite zu Nr. 113.
Englands Krieg gegen die deutsche» Mission »« .

(WTB .) Bern , 17. Mai . Die Schweizer Dep .-Ag . meldet:
Zn der Mitteilung des „D . Chronicle " betreffend die Liqui¬
dierung der Basler Mission an der Goldlüste erklärt die
Missionsleitung , dag die Missionare , Deutsche und Schwei¬
zer , die gegen sie erhobenen Anschuldigungen als unwahr
Mirückgewiesen. Sie haben sich vor dem Kriege und während
desselben durchaus loyal benommen . An der Tatsache, daß
zwei deutsche Basler Miffienskettriten aus Deutschland

stammten , habe vor dem Kriege niemand Anstand genom¬
inen . In Wirklichkeit sei das deutsche Missionsfeld genau
«vie das schweizerische nur für die Missionsarbeit , und nie¬
mals zu verräterischen Handlungen verwendet worden.
Direkter Eisenbahnverkehr zwischen Ägypten und Palästina.

(WTB .) Kairo , 17. Mai . Reuter meldet : Die neue
Drehbrücke über den Suezkanal bet Caniara ist beendet.
Der direkte Eisenbahndienst von Kairo nach Palästina
wurde am 15. Mai eröffnet . — (Die Engländer wiegen
sich wohl schon in dem Traum , Palästina in ihre Hände zu
«bekommen.)

Aus Stadt und Land.
Laku », den 18 . Mai 1918.

Zum Pfingstfest 1018.
ep . Wird den furchtbaren Sliirmen ein neuer Frühling

folgen ? Wird das deutsche Volk dann der gesegneten
Heimatflur gleichen , deren Reichtum und Schönheit uns in
diesen Tagen das Herz erquickt oder dem zerwühlten
Kriegsgelände , wo nur dürftige Grashalme die Wildnis
«erkleiden und auf lange Zeit hinaus kein gedeihliches
Wachstum zu erwarten ist? Man hört verschiedene Stim¬
men darüber und man mag schwanken zwischen Hoffen und
Fürchten . Der Lebenswille und die Lebens¬
fähigkeit  unsres Volkes ist das Entscheidende . Da muß
sich zeigen , ob die Deutschen sich auch im Frieden behaupten
können zwischen den alten geschichtlich gefestigten Nationen
des Westens und zwischen den jungen , fruchtbaren und
«nverbrauchten Völkern des Ostens . Da wird die Tüchtig¬
keit der Raffe entscheiden. Das ist eine Frage der Musket-
und Nervenkraft , eine Frage der Geburts - und Cterblich-
ckoitsMern . Da wirken die drei großen Feinde unsrer
Zukunft herein : Tuberkulose , Alkohol , Geschlechtskrankheiten.
Da fällt die Wohnungsnot als verhängnisvolles Schwer¬
gewicht in die Wagschale . Da treten aber auch tausend
Gegenwirkungen auf den Plan , unbedeutend im einzelnen
und darum gering geachtet . Und doch, wiltts Hott , wirk¬
sam und vielleicht entscheidend. Die Nöte wirken von selbst,
sie wmhsen wie das Uitkraut , sie breiten sich aus wie Lose
Geschwüre . Die Hilfen kommen nicht von selbst. Sie sind
Cache des Wissens und des Willens . Die Wissenschaft muß
i >as Ihre tun und die Organisation , auf deutsch die Ord¬
nung . Und der Fleiß und die Selbstzucht von
Millionen . Also der Geist  I Die Geistesarbeit
der führenden Mätmer , in den Studierstuben und Labo¬
ratorien , in den Ministerien und Parlamenten soll den
Lebenskräften des Volkes Richtung und Bahn weisen.
Die geistige Kraft der Millionen Männer in den Fabriken
«nd Werkstätten , ihre Geschicklichkeit und Ausdauer , ihre
Liebe zur Arbeit und ihr Sinn für Ordnung und Echtheit
«ird es schaffen. Nicht weniger aber die geistige Kraft
der Millionen Fraueil , die in Stube und Küche dem Mann
die Heimat bereiten , im Stall und auf dem Feld das
Hhre leisten und in Treue den Kindekn das Gedeihen
schaffen. Der Geist in den Millionen Familien,
Nus denen sich des Volkes Leben aufbaut.

Aber wie kann diese geistige Krafk geweckt,
gewahrt , gehoben werden?  Der Geist „weht,
wo er will ". Geheimnisvoll ist sein Weben und Walten,
wundersam das Wechseln und Streiten der guten und der
bösen Geister . In ihren Widerstreit aber tönt das alte
Prophetenwort : Ich will meinen Geist in euch
geben,  spricht der Herr . Solcher Verheißung wollen wir
lauschen» solcher Kraft aus der Höhe  wollen wir
«arten . Daher dürfen wir den Volksfrühling erwarten,
daher eine neue Zeit für unser deutsches Volk erhoffeil , mit
unsrer Väter ehrwürdigem Pfingstgebet:

Komm heiliger Geist, Herre Gott!
Erfüll mit deiner Gnaden Hut
deiner Eläub 'gen Herz, Mut und Sinn,
dein brünstig Lieb entzünd in ihn '« !
Kyrie eleison!

Das Eiserne Kreuz.
* Zur Silbernen Verdienstmedaille hat das Eiserne

Kreuz erhalten Musketier Gustav Dittus  von Otten-
üronn , in einer Minenwerferabteilung , Sohn des Bäcker¬
meisters Joh . Dittus . — Wehrmann Gustav Huber  von
C«lw hat das Eiserne Kreuz 2. Klaffe erhalten . — Pio¬
nier Gottlieb Strinz  von Stammheim , bei einer württem-
bergischen Minenwerferkompagnie , hat das Eiserne Kreuz
erhalten.

Beförderung.
Gefreiter Paul Schüttle,  Bäutechniker von Stamm¬

heim , Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klaffe und der
Silbernen Verdienstmedaille , wurde zum etatsmäßigen
Unteroffizier befördert.

Pfingstverkehr.
Die Generaldirektio » der Staatseisenbahnen teilt mit:

Unter Hinweis auf die wiederholte » Mahnungen zu
Unterlassung nicht unbedingt gebotener
Reisen  an Sonn - und Festtagen macht die Eeneraldirek-
tioy der Staatseisenbahnen darauf aufmerksam, daß an den
Pfingsttagen eine Vermehrung der Züge gegenüber dem
regelmäßigen Sonntagsfahrplan nicht möglich ist. Die
Eisenbahnverwaltung muß sich Vorbehalten , bei besonders
starkem Andrang de« Fahrkartenverkauf einzustellen und
einzelne Stationen zu schließen. Dies gilt namentlich hin¬
sichtlich der Früh - und Vormittagsziige , wenn die Anzahl
der die Beförderung wünschenden Reisenden so groß ist, daß
die ordnungsmäßige Rückbeförderung mit den besonders
stark benützten Abendzügcn nicht gewährleistet werden kann.
— Am 19 . und 2 9. d. Mts . muß auf den Stationen der
wiirttembergischen Staatseisenbahnen auf Grund der all¬
gemeinen Aussührungebestimmungen s <2) zu H 13 der
Etftnbahnoerkehrsordilnng ;,n Deutschen Eisenbahn -Personen-
und Gepcüftarif , Teil !, mit Fahrkarten des gewöhnlichen
Verkehrs die Fahrt am ersten Tag der Geltungsdauer an-
getrrten werden.

Württcmürrgische Jugendwehr,
Vom 2. bis 1. Mai fand in Stuttgart und Eßlingen ein

Belehrungskurs für die Bezirksvorsitzenden der Würftenib.
Jugendwehr statt , um diesen die verschiedenen Zweige der
Zugendwehrausbildung praktisch vorzuführen , und zwar
wurde gezeigt : Vorübungen zum Handgranatenwerfen,
Entfernungsschätzen , Schnettsehen , Zielerkennen , Kartenlesen
mit Skizze und Ansichtsskizze, sowie Benützung des Ziel-
weisers , Ordnungsübungen , Behelfsarbeiten , Schützendieust,
Weiter wurde das für die Durchbildung des Körpers wich¬
tige Wehrkirnen vorgeführt in Verbindung mit Hindernis-
läufen und Spielen . Die Schießausbildung der Jugend¬
wehrmitglieder durch die Schützenvereine wurde durch ein
Ilebungsschießen mit einleitendem Vortrag von Leutnant
d. L. Groweg erläutert . Außerdem wurden Vorträge ge¬
halten von Major d. L. Professor Bökeler ans Ravens-

Wer hätte vor einigen Jahren noch gewagt , an solches zudenken?

Kehren wir «tun zu Friedrich dem Großen zurück, der
den Geschicken Deutschlands  zu einer entscheiden¬
den Wendung durchgeholsen hat. Man kann nicht sagen , daß
die Masse der Deutschen ihn alsbald verstanden und ge¬
würdigt hätte . Nur wenigen dämmerte  es zunächst,
«vas Friedrich für Deutschland bedeutete und daß mit der!
Venen Groß Machtstellung Preußens der Keim zu einem neuen
Deutschland gelegt sek. Auf starke hochherzige Naturen wirkte
die Anziehungskraft des mächtigen Staates . So begann seit
den friderizianischen Tagen eine stattliche Schar junger
Talente aus dem Reiche in preußische Dienste einzutreten
iund die Monarchie nahm alle gefunden Kräfte aus dem Reiche
willig auf und fand in den Kreisen der Einwanderer viele
ihrer treuesten und fähigsten Diener , auch ihren späteren
Retter , den Freiherrn v. Stein.

Am ehesten war es die Persönlichkeit des
Königs,  deren Bild aus der Flucht der Ereignisse im
Wechsel siegreicher Angriffe und schwerer Niederlagen immer
gleich groß und beherrschend heraustrat . Da , im Anblick
echter Menschengröße, . fühlte sich das deutsche Volk in Herz
und Nieren gepackt und erschüttert. Die verwitterte und
verknöcherte Gestalt des alten Fritz , wie der Hainmecschlag
der Ereignisse sie zurecht geschmiedet hatte, übte einen dämo¬
nischen Zauber aus auf viele für das Erhabene noch auf¬
geschlossene Gemüter , und der schwäbische Dichter Schubart
jang voll Begeisterung^

Da nahm ich ungestüm die göldne Harfe,
Darein zu stürmen Friedrichs Lob.

Das Ausland  aber betrachtete den Emporkömmling
mit scheelen Blicken.  Es wurmte den Fremden , daß
in dein preußischen Schlachtenruhme die uralte Waffen¬
herrlichkeit der deutschen Nation und damit eine neue Macht
in Kuropa erstorben war , welche die altüberlieferte Gestalt
der Staatengesellschaft zuin Wanken brachte und das Zünglein
der Wage jetzt in der Hand hielt . Besonders Oesterreich
konnte es nicht so leicht verwinden , daß ihm ein ebenbürtt- er
Gegner erwachsen war , der seine Vorherrschaft in Deutschland
in Frage stellte und nian sah mit Sorge voraus , daß es noch
einmal zu einem letzten Kampfe um die endgültige Führer-
rolle im Deutschen Reiche kommen werde . Das Jahr 1866
entschied, daß nicht dem alternden Oesterreich, sondern dem
jugendlichen Preußen diese Bestimmurig zufalle . (Treitschke) .

Doch noch einer  stand grollend beiseite und ließ seine
Mißgunst iminer deutlicher zutage treten . Das war John
Bull,  wie wir bereits zu bemerken Gelegenheit hatten.

Hier ist der Ort , um einige Aussprüche Fried¬
richs über die englische Politik  einzufügen.
Diese Aussprüche sind die Frucht seiner langjährigen , fein¬
sinnigen , scharfen Beobachtungen . Wir hätten uns schon
manche bittere Enttäuschungen ersparen können , wenn wir
uns die in schwerer Zeit von ihin gesammelten Erfahrungen
besser zunutze gemacht hätten . Die Aussprüche Friedrichs
über die englische Politik lauteten folgendermaßen:

Ein Bündnis mit England ist sehr gefährlich ; denn
Mue ausgedehnten Besitzungen geben häufig Anlaß zu Diffe -.

bürg über „irre « eryainnge der Jugendwchr ' m Mlrtwm-
berg", von Leutnant Groweg über „Die Kreisosfiziere und
ihre Aufgaben " und von Professor Eberhardt aus Stuttgart
über „Schule und Jugendmehr ". Hinzugezogen wären
außer den Bezirksvorsitzenden oder ihren Stellvertretern die
zur Mitarbeit bei der Württ . Jugendwehr bestimmten
Kreisoffiziers.

Lichtspieltheater.
* Jin Lichtspieltheater im „Badischen Hof " wird am

Pfingstmontag  mittag eine Jugendvorstcllung gegeben,
in der die beiden Kriegsfilme „Die Zehntagefchlacht bet
Monastir " und „Ein nächtliche: Vorstoß im Wytschaete-
bogen " vorgeführt werden , die vom Kriegspresseamt aus¬
genommen sind, uird die ein interessantes lebendiges Bild
von diesen Kümpfen bieten . Von 4 bis 6 Uhr und 8 bis
10 Uhr finden die Vorstellungen für Erwachsene statt , in
denen ebenfalls die beiden Kriegsfilme und weiterhin die
beiden Dramen „Die Goldprinzesstn " und „Die Angst vor
der Zukunft " gegeben werden.

Fortsetzung der Aussprache im Landtag Über den
Parlamentarismus.

Stuttgart , 17. Mai . Bei der Erörterung der Frage
derParlamentarisierungin  der Zweiten Kamine:
bedauerte der Abg . Keil (Soz .) die schroff ablehnende
Haltung des Ministerpräsidenten . Er sei kein begeisterter
Berherrlicher des parlamentarischen Negierungssystems , ei
könne aber auch nicht auf der andern Seite die gottähnliche
bureaukratische Regierung anerkennen . Die Gegenüber¬
stellung parlamentarischer und konstitutioneller Regte-
mngsform sei ganz falsch. Es handle sich um parlamentari¬
sche und um bureaukratische Regierung . Vizepräsident Dr.
v. Kiene (Ztr .) betonte , daß seine Partei eine Besetzung
verantwortlicher Stellen in der Slegirrnng mit geeigneten
und tüchtigen Vertrauensmännern des Volkes wünsche, daß
sie aber eine parlamentarische Regierung , sowie eine Be-
schränkung von Rechten der Krone ablchne . Seine Partei
wolle keine Einschränkung der königlichen Rechte bei der
Ministerernennutig , sondern nur eine Rückkehr zu dein alten
Zustande der Berufung geeigneter Parlamentarier ln die
Regierung , der eine engere Fühlung zwischen Regierung
und Volksvertretung mit sich bringe . Seine Anregung
wegen vorheriger Rücksprache der Regierung mit den Par¬
teiführern beziehe sich lediglich auf politische Fragen , nicht
auf Ministerernennungen . Der Redner der Nationallibe¬
ralen , Abg . Baumann,  erklärte , daß die Auffassung
seiner Partei sich im allgemeinen mit den Ausführungen
des Abg . v. Kiene decke. Bei der Einmütigkeit zwischen
Regierung und Ständen insbesondere während der Kriegs¬
zeit sowohl in wirtschaftlichen als auch politischen Frggen sei
für ein Koalitionsmintsterium zurzeit kein Bedürfnis vor¬
handen . Auch für ein parlamentarisches System könne sich
seine Partei nicht aüssprechsn . Ministerpräsident v. Weiz¬
säcker  erklärte , daß die sachliche Fühlungnahme der Regie-
rung mit den Ständen in weitem Ilmfange wie bisher so
auch in Zukuist von der Regierung angestrebt werde . Die
Regierung sei während der Kriegszeit in den Kommissions-
berätungen so offen wie irgend möglich vorgegangen , und
es habe sich daraus zwischen ihr und den Ständen ein frü¬
her nie gekanntes Vertrauensverhältnis entwickelt . Die Er¬
örterungen über die Frage habe für die Regierung insofern
ihren . Wert gehabt , als er feststellen könne, daß für das
parlamentarische System eine Mehrheit im württembergi-
schen Landtag nicht vorhanden sei . Die Frage der Aus¬
nahme von Parlamentariern in die Regierung werde die
Regierung nicht ablehnen , im Gegenteil könne ihr dies« nur
erwünscht sein.

Für die Schriftl . verantwort !. Otto Seltmann,  Calw.Druck u. Verlag der A . Oelschliiger 'schen Buchdruckerei Calw.

renzen und die Folge ist, daß sein Verbündeter in alle
Streitigkeiten und Kriege , die um englischer Interessen
willen geführt werden , mit hineingezogen wird . Zudem
wird angesichts der Behandlung , die England seinen Ver¬
bündeten zuteil werden läßt , keine Macht, die ihre eigenen
Interessen wahrnimmt , die Lust verspüren , mit England in
Verbindung zu treten und Gefahr zu laufen , von ihm ver¬
raten zu werden.

England hat stets dann Allianzen gesucht, wenn es sie
nötig hatte ; jedesmal aber, wenn es sich darum handelte , die
übernommenen Verpflichtungen zu erfüllen , war es nicht zu
sprechen, und suchte tausend Vorwände , um darüber hinweg-
zukommrn.

Die Engländer verschwenden schöne Worte , wenn sie
glauben , den Beistand anderer Mächte nötig zu haben, aber
sie vergessen sie sehr schnell.

Es ist eine bekannte und in lausend Erfahrungen er¬
probte Taffache , daß es das Prinzip der englischen Politik
ist, von seinen Verbündeten alles zu verlangen und für sie
nichts zu tun.

Das ist gewiß , mit Rücksichten und Komplimenten
bringt inan sie nicht zur Einsicht . Ich bin überzeugt , daß
sie nachgeben werden, sobald ich einen festen Ton anschlage.

Diese Engländer sind mir durchaus unsympathisch . Ich
hoffe , Rußland zu überzeugen , wie wenig man auf die eng¬
lische Freundschaft bauen kann. Einzig und allein mit seinen
eigenen Interessen beschäftigt, denkt es nicht daran, sie mit
denen anderer Mächte in Einklang zu bringen.

Ich kenne die Doppelzüngigkeit des britischen Mini¬
steriums zur Genüge und werde niemals darauf hineinfgllen.

Fortsetzung folgt«



Bekanntmachung
des Finanzministeriums über
Sicherung einer Umsatzsteuer

auf Luxusgegenstände. ^
Der Bundesrat hat auf Grund des tz 2 des Gchchrs Lbsc dir Er¬

mächtigung des Bundesrats zu wtttfchaftlichen Maßnahme » «sw. vom
August 1»1i (ReichsgchetzSl. S . W7) am 2. Mai d. 8 - folgend-

Verordnung erlassen:
- 8 1. Zur Sicherung einer Umsatzsteuer «ms Luxusgegenstände ist

Vei der Lieferung folgender Gegenständ« im Kleinhandel «ine Rück¬
lage zu bilden:

t . Edelmetalle , Perlen , Edelstein«, einschließlich synthetischer Edel¬
steine, sowie Gegenständ« aus oder in Verbindung mik ttefen Stoffe^
einschließlich der mit Edelmetallen doublierten Gegenstände Bei
Gegenstände«, die aus den im Satz 1 genannten Stoffe » vnd anderen
Stoffen zusammengesetzt find, ist der wertvollere Bestandteil für W
Verpflichtung zur Rücklage maßgebend.

Die Verpflichtung zur Rücklage tritt nicht ein bei der Lieferung
von Taschenuhren mit silbernen Grausen «nd versilberten und mit
Silber plattierten Gegeisständen; ferner nicht von Edelmetalle «, sowie
Gegenständen aus oder in Verbindung mit Edelmetallen und von ge-
strAen Steinen , sofern die Edelmetalle und diese Gegenstände zu tech-
uischen Zwecken bestimmt find.

L Werke der Plastik , Malerei und Graphik, sowie Kopien uckd
Vervielfältigungen solcher Werke, sofern das Entgelt für di« Lieferung
istOO Lberschreitet.

Die Verpflichtung zur Rücklage tritt sicht ein bei der Lieferung
von Ortgtnalwerken der Plastik , Maleret «nd Graphik deutscher leben¬
der oder innerhalb der letzten Mf Fahre verstorbener Künstler, di«
Unmittelbar von dem Künstler oder nach seinem Tod« von seinem
Ehegatten , seinen Abkömmlingen oder seinen Eltern oder durch Ver¬
kaufs- Ä>er Ausstellu ngsverbände von Künstlern vertrieben werden.
Die Frist von fünf Fahre » wird vom Abschluß des AmsatzgeschSst« Wer
das Werk ab gerechnet. ^ .

S. Antiquitäten , einschließlich alb» Drucke, »nd Gegenstände, wie
sie aus Liebhaberei von Sammler « « worbe« werde«, sofern diese
Gegenstände nicht vorwiegend za wissenschaftlichen Zwecken gesammelt
zu werden pflegen.

Als Lieferung im Sinne des Absatz 1 gilt auch die Entnahme
der Gegenstände aus dem eigenen Betrieb zu Zwecken, die außerhalb
der geschäftlichenTätigkeit des Unternehmers liegen , mü » die Lieferung
auf Grund ein» Versteigerung , auch wenn der Auftraggeber eine selb¬
ständige geschäftliche Tätigkeit nicht ausübt , es sei denn, daß di«
Versteigerung im Wege der Zwangsvollstreckung oder «nt« Milerben
zum Zwecke der Teilung «tnes Nachlasse» stattfind » .

Bei der Feststellung, ob das Entgelt flr di« Lieferung den in
Nr . 2 angegebenen Betrag überschreitet, ist von dem Entgelt für di«
Lieferung jedes einzelnen Gegenstandes auszugehen , es sä denn, daß
mehrere auf einmal entnommen « Gegenständ« nach dem Zwecke, flr den
pe bestimmt find, nach der Berkehrsanschauung oder nach der Bestim¬
mung des Veräußerers nur za einem Gesamtpreis gemeinsam lieferbar
find; km Falle der Entnahme aus dem eigenen Betrieb ist das Entgelt
maßgebend, das flr Gegenständ« der gleichen Att am Ott « und zur
Zelt der Entnahm « aus dem eigene« Betrieb von Personen , welche
dis Gegenständ« nicht zur gewerblichen WeiterverÜußenmg erwerben,
gezahlt zu werden pflegt (Kleinhandelspreis ).

Als Lieferungen im Sinn « der vorstehenden Bestimmungen find
auch Lieferungen aus Verträgen über die Bearbeitung und Verarbei¬
tung von Gegenständen anzusehen, wenn der Unternehmer das Werk
aus Stoffen , die er zu beschaffen hat , - erstellt und es sich bet diesen
Stoffen nicht nur um Zutaten oder Nebensachen handelt.

K 2. Di« Verpflichtung zur Rücklage liegt demjenigen üb, der
Lieferungen der im tz 1 bezeichnet«» Art ausführt.

Bei Personenvereinigungen hasten die Vorstände oder Geschäfts-
flhrer flr die Erfüllung der durch diese Verordnung vorgeschriebe««»
Verpflichtungen als Gesamtschuldner.

Bei Lieferungen auf Grund von Versteigerungen liegen di» «ach
dieser Verordnung bestehenden Verpflichtungen den Versteigerer » ob;
diese find berechtigt, einen der Rücklage entsprechenden Bettag vom
versteigerungserlös zurückzubehalten.

8 2. Di« Rücklage beträgt bei den unter F 1 Nr . 1 genannten
Gegenständen 20 und Lei den unter Nr . 2 und 8 genannten 10 vom
Hundert der Entgelts , die flr Liderungen der in K 1 genannten Art
vereinnahmt werden. Bei der Entnahm « aus dem eigenen Betrieb«
(Z 1 Abs. 2) gilt als Entgelt der Betrag der Gestehungskosten.

8 4 Die Verpflichteten haben «in Buch z« führen, in das bei jeder
Lieferung , di« nach dem Inkrafttreten dieser Verordnung (8 7) aus-
gefühtt wird , der Tag der Lieferung , der Gegenstand nach der handels¬
üblichen Bezeichnung, der Betrag des Entgelts , der Tag du Zahlung
und du zurückgelegte Bettag einzutragen find. Da» Buch ist dem Be¬
auftragten du flr die Erhebung des Warenumsatzstempel» zuständigen
Stell « jederzeit zur Einsicht vorzulegen.

8 8. Di « flr die Erhebung des Warenumsatzstempela zuständige
Stell « kann Einzahlung du Rücklage bei du flr die Einzahlung des
Warenumsatzstempels zuständigen Kasse verlangen , wenn das Unter¬
nehmen eingestellt wird oder Anlaß pl du Annahme besteht, daß die
Rücklage ihrem Zweck entzogen wird.

Gegen di« Verfügung du Stelle ist innerhalb zwelu Wochen die
Verwaltungsbeschwude gegeben; fie hat keine aufschiebende Wirkung.

8 8. Wer den Bestimmungen dieser Verordnung vorsätzlich oder
fahrlässig zuwiduhandelt und dadurch di« Erhebung einer Umsatzsteuer
gefährdet, wird mit Geldstrafe bl- zu 30000 besttast.

3 7. Dies« Verordnung tritt Sin S. Mai ISIS in Kraft.

Stuttgart»  den 4. Mai 1818. Pistorius.

vorstehende Bekanntmachung Wird Kiemft zur allgemeinen Kennt-
gebracht.
Den 7. Mas ISIS.

K . Kameralamt Hirsau;
Boelter.

Nachruf.
Unserem lieben »»vergeßliche»

Bruder

Paul Dttlus,
t» eine « Wüttt . Feid -Art .-Regt.
«fallen am 1. April durch einen
Volltreffer ein« schweren Granate:
er Legt begraben auf dem Soldaien-
ftiedhof ta Latz.
Doll Manneskraft und Heldenmut,
Als braver treu« Mann,
Zogst Du hinaus in heiß« Mut,
Dicht au den Feind heran.

Ls zog Dich sott vom Hetmatglück^
der große Dölkerkrieg.
Du hofftest wohl , Du kehrst zurück,
«inst beim erkämpften Sieg.

Doch anders hat es Gott gewolst,
Sr rief Dich stütz« ab.
des « v' gen Lebens Morgengold
prahlt üb« deinem Grad.

Deine Eltern zwar und Weib und
Kind« dein,

Und auch der Geschwister Herzen,Und auch der Geschwister Herzen,
tt« fühlen des Verlustes Pein,
die bittren herben Schmede ».

Doch einst gibt es ein Wiedersehen
dort in der ober» Welt:
Sott helft , daß wirs überstehev
wie Du , Du tapst « Held.

Gewidmet von Deinen Brüdern

August «nd Michael Dittu»
von Otteirbronn.

Gesucht

«MHnr
i» frei« , sonnig« Lage. Angebote
«beten an

Lael Reichert» Agenturgesch.
. Womöglich mitten der Stadt

freundliche

3—4 Zimmer-
Wohnung

pst Kleine ruhig« Familie bis 1. OKI.
oder früher gesucht-

Bon weni, s. d. Geschäftsst. d. Bl.

S—4 Zimmer-

Wohnung
in gesunder sonnig« Höhenlage
Lalws auf 1. Juli d. 3 . von kleiner
Familie zu mieten gesucht. Angebote
unter T . G . 40 an die Geschäfts,
stelle ds. Bl . « beten.

Viehbesitzer!
Wenn Ihre Kuh nicht rindert

tt >er wenn st« öfters rindert «nd
nicht aufnimmt , dann verlang« Sie
kostenlos Auskunft von

Karl KSbele»
Langenargen Nr. 7L
Eine Karte genügt.

vLkatmimschilng
des

Kriegsministeriums.
Betreff : Preise für Hafer.

9u teilweis« Abänderung der Bekanntmachung des K- Ministerium »,
des Innern «nd des W . Kriegsministeriums vom 12. 8. LS wird bei^
bannt gegeben, daß flr allen Hafer , der freiwillig bis 18. Juni 1911H,
an di« Heeresverwaltung abgegeben wird, nicht ms 48 Mk ., sonder»
bd zu M Mk . für den Doppelzentner vergütet wird.

Stuttgart, den 18. Mai ISI8. ,
. Mgl. Wüttt. KriegsuttuisteriuM?

von Marchtaler.
- - - -

Nachtrag zu der BekarmtmachunK
des

stell». SaekslwMMd« Xlli. (K.W).Mtttchr
bestessend

das Kurpfuschertum und die Heilmittelanzcrgen,
vom 28. Februar 19l8 (Staatsanzeiger vom 28. 3ebr . 18 Nr . SV)

Im Behebung ausgetreten« Zweifel wird bemerkt, daß zu den Dersvnem
bft eine staatliche Anerkennung (Approbation ) im Sinne der Ziss. I l der
obigen Bekanntmachung besitzen, außer den approbierten Aerzten und
Apothekern auch Hebammen und staatlich geprüfte Krankenpflegepersonert»
» rechnen find, ärztlich geprüfte Masseure und Masseusen dagegen nicht.
Weiter « Psfonen kommen nicht in Bestacht.

Stuttgart , den 14. Mat 1818.
Der stellt», kommandierende General:

von Schäfer.

Mädchen
gesucht auf 1. Juni zur Aushilfe
oder für dauernd von

Frau Rektor vr . Knödel.

Für sofort oder 1. Sunt

MM Sn»
zvm Austragen von Zeitungen
gesucht. Bon wem, jagt fle
Geschäftsstelle ds. Dt.

Zwei
ehrliche, fleißige, gesunde u. kräftige

IienstmiWn,
von denen die eine kochen kann,

werden gesucht auf 1. Juli,
frau Apotheker Honold»

euren- - Mühlacker,
Fernruf 27.

Einen ordentlichen

Zungen
nimmt in die Lehre

Heinrich Essig, Flaschnermstr.

Nach Stuttgart
wird aus 1. Juni in guten
Haushalt braves , reinliches

Allein -Mädchen
gesucht. Zuschriften an

Frau Subdir . Schmid»
Schloßstraße 81.

Kaufe ständig

zu Fischfutter.
Ankauf amtlich genehmigt .̂

K. Brau «, Fischzucht
Bad Teinach.

Können Sie Las

Galwer Tagblaii

Ihren Angehöri¬

gen ilsis FelL

senSrn lassen!

suci -iOirocxLirLi dv
nocirsrirnsse isi fLINISEOM NL s

IN U!D

E PW5I _I87LN. KLO-iNllttlN . ML5-
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WlTLÜ.lMcLtt (KD MMM5NKKW



ZchVarMalö-Lass
am Hirsauer Weg

ist m » mrge « , Wusste « sb

eröffnet I
I , Alber.

LiWiellheoAEMMÄ
Pfingstmontag V22  Uhr:

M SiieÄblirWW
Im Programmu. a.

MWUMViRWir.
Kriegsfilm i« 2 Abteilungen.

Ein nächtlicher Vorstoß
im Witschaetebogen.

Preise der Plätze: Gallerte 50 Pfg., 1. Platz 30 Pfg.,
L Platz 20 Pfg., 3. Platz 10 Pfg., Erwachsene 50 Pfg.

Von 4—6 und 8— 10 Uhr für Erwachsene:

Die Goldprinzessin.
3 Akte. Aus den Aufzeichnungen des Detektivs Story.

Die Angst vor der Zukunft.
Drama in 2 Akten.

Me ZehniagsschW bei Mmstir.

Stuttgarter KunsWerei
färbt und reinigt Anzüge und Stoffe

in Leinen , Wolle und Baumwolle.

Anuahllieftelle: W. Euteum««, Eil«,
Lederstraße 91.

Dr . Gektner 's

putzt

Scheuerpulve

Darlin
scheuert

r

reinigt

schmutzige fette Gegenstände, Kochge¬
schirre, Bestecke, Holz- u. Steinböden,
Treppen, Holzgegenstände, Metalle.

Alleiniger Hersteller auch des beliebten
.Delwachslederputzes Nigrinr Carl Gentner, Göppingen (Württhg.)

Aufklärung darüber, wer
unser Hauptgegner ist und
diesen Weltkrieg angezet-
telt hat, gibt das Buch

Englands Politik
niMlnng

von Pfarrer a. D. Weiß,
Hirsau.  Zu haben in der
Geschäftsstelle dieses Blattes.
Preis geheftet Mk. 1.30, ge¬
bunden Mk. 2.00.

Sendet diefes Buch dem Re¬
kruten in die Kaserne,dm
Frontsoldaten an die Front,
d.Verwundeten insLazarett.

? 08 lkar1en
von cier ?ront, einfarbig, lOO
Cluster lVik. 3.—; ksrbenpboto-
grspbiseke ^ uknLbmen, 88erien
— 48 bunte Karten lM . 3.—;

50 klumenkarten Nie. 3.—.
01 a 8papier

Flintpapier, Zsncipapier, gelb
oder grau, 28 : 23 cm oder
68 : 56 cm, mit kleinen ?eblem
100 kg. iVlk. 140.—; probepost¬
pack 5 KZ iVlk. 8.— (kleine
^blallstücke 10—15 cm gross
5 kg lM. 4.— ob bier gegen

blacknskme
Paul llupps» krsndonstadt 223.

Me» fit-
I«stlu»e«le

für Haus u. Orch¬
ester von den ein¬
fachsten Schüler-b.

zu den feinsten Künstler-Instrument
aller Zubehör Saitenu.s.w. in reicher
Auswahl empfiehlt Mufikhaus
Lurth , Pforzheim, Leopoldstr. 17

(Arkaden Kiedaisch-Roßbrücke.)
Großhandlung. — Einzelverkauf.
Ankauf adgespiel.Grammophon-

PWeu und Bruch,
zum festgesetzten Höchstp. v. Mk. 1.75
ver kg. Ausführung aller Repara¬
turen und Stimmen.

Ser IM
eines jeden Feld¬
grauen ist Ihnen
sicher, wenn sie ihm
sein Heimat-Blatt
ins Feld senden.

M «. MM.
- Verschleimung ' i/n

Schreibe alle» Leidenden gerne um¬
sonst, womit ich mich von meinem
schweren Luugenlclden selbst befreite.
F»a« Kürschner , H«inrover,
Ostcrstr.40.—Rückmaike erwünscht.

Kaufe ständig

Fleisch
«>ßtsLM

jeder Art,
zu Fischfutterzwecken
Ankauf amtlich erlaubt.

A. Gropp Rohrdorf -Nagold
Telefon 80.

!
Statt Karten.

Die Verlobung  ihrer Kinäer Hedwig unä kerharä
reizen an

fiegiemngsrat kinäer  Maria 5evbslä.
unä ?rau ffnna , ged.Nairger.

Lalw.
ged. 6r-st,

8tsätpiarrer:-Äilwe.
Luäwigsburg?ü!on.

heäwig Kinder
kerharä Zes/bolä

steligionsledrer

6-6rrlingena. N.»
verelnriarsrett 1.

Ileriodte
plingsteni- IS. Stuttgart,

Schlorrrtr. öbv.

ÜM8 XulkSI'
Verlobte

bleuenbürg
KadolksreN

Ltetten

Alzenberg.
Wir beehren uns Verwandte und Bekannte zu unser«

am Pfingstmontag, den 20. Mai 1918 stattfindenden

Hochzeits-Feier
^ in das Gasthaus zum „Rößle- freundlichst einzuladen.

Jakob Schroth,
Sohn der s Johannes Schroth, Maurermeisters in Alzenberg.

Katharine Schweigert,
Tochter der -j- Joh. Psrommer, Schneidermeisterst» Alzenberg.

Kirchgang 11 Uhr.
W

Ola

eloxetraxea« L«»o5Levsckattm. d. N.

Agellwr ller lüNtmdekg . MMM
«vpüeblt ibre Oienste rur Lesorxunx cier in» Lankkack

einscklsßssnden Oesebäkte , insbesondere:

») kllr LUtglleder:
LeMrllllg von ttelüt kll llllltellllek üecdvllllg:
LeMnmg vov VoncdllMll gegen Hinterlegung von

kktektev. gegen»vootdek vvlt Sümcdakt:
MÄollMllllg von Vecbreln:

b) kür dedormann(als auch kllr tlickitmitglieder) :
üllllllvk voll Zcdeclu:
üll- nllü Verkallk voll Vertpllolenrll oller ürt:
klMiuig MMer coupoiu mul WlilrMlieii lleia-

«rteo:
Venotetong Merer rcdrovdkilcder Weü voterM

vencliliiuü« Meten:
krSttllllllg venmlkeder Mck-conlk:
ünnolnve von«llpllllllell la seüem setrog alr ünlelleo

vllk XcliMcliekll oüer ol; Xporeilllllgen.

PLoLorrsMüseder LleUer e . kueks , LsI«
empkieklt sieb kür

- - > vorgrSsssrunzen
in derter ^ uzkübrung rn bekannt mSsstgen Preisen. — 'pelekov 87.
SSmtNcdv Artikel und Arbeiten kür Uebkaborpkotograpken.



BekarmUgWng.

Die IwischerrscheineM «« S SchuldverschrsibüttMM
«ä. Schatzanweisungen der VII. Kriegsanleihe

können vom

27. Mai ds. Is . ab

in die endgültigen Stücke mit Zinsscheinen umgetauscht werden.
Der Umtausch findet bei der »Nmtauschstelle für die Kriegsanleihe » - , Berlin vv 8,

Behrenstraße 22, statt. Außerdem übernehmen sämtliche ReichsbankanftakirnM Kaff« ,
einrichtung bis zum 2. Dezember 1S18 die kostenfreie Vermittlung des Umtausches. Nach
diesem Zeitpunkt können die Zwischenscheine nur noch unmittelbar bei der . Umtauschstelle für
die Kriegsanleihen- in Berlin umgetauscht werden.

Die Zwischenscheine find mit Verzeichnissen, in die sie nach den Beträgen und innerhalb
dieser nach der Nummernfolge geordnet einzutragen sind, während der Dormlttagsdienststundm bei
den genannten Stellen einzureichen. Für die 5Reichsanleihe  und fiir die 4^ */, Reichs-
schatzanweisungen find besondere Nummernoerzeichnisse auszusertigen; Formulare hierzu find bei
ollen Relchsbankanstalten erhältlich.

Firmen und Kassen haben die von ihnen eingereichlen Zwischenschein« rechts oberhalb
der Stücknummer mtt ihrem Firmenstempel zu versehen.

Don den Zwischeuschelnen fiir die I., M ., IV., V. «sd VI. Kriegsanleihe ist eine
größere Anzahl»och immer nicht ln di« endgültigen Stücke mtt den bereits fett 1. April ISIS,
I . Oktober ISIS. L Zanuar, I. Full, 1. Oktober IS17 vnd 2. Januar d. Fs. fällig gewesenen
Ztnsscheinen umgetauscht wordm. Die Inhaber werden aufgesordert, diese Zwischenscheine tn ihrem
eigenen Saterefle mSgltchst bald bei der »Umtauschstelle für die Kriegsanleihen ",
Berlin w 8, Vehrenstraße 22, zum Umtausch einzureichen.

Berlin,  im Mai ISIS.

Aeichskank-Direktorium.
Havenstein . o. Grimm.

I» " " '._
VsnkLesollZfl ^ ^

riuIILsrt , Lsvr« « rsL5« v Me colver ÜNWL)
(krüker llvuigstr. 35)

kemsprecksnscdiüsse dir. 8355 , 8356 unci 8357

üllMnms Mr»MzMliMlkeii Mimilktloiieii
krleüevLverls

Imim-üMlling lür llimoMe vechiipiM
Losteolose individuelle veratuug in «Len kragen der Lapitalausnotruvg.

4—5 Zimmer-
Wohnung

wenn möglich mtt Veranda, in freier
Lage von klein« Familie auf 1.
Oktober oder 1. Juli zu miete«

gesucht.
Angebote«beten unterA. L.

an die Geschäftsstelle de» Blatte«.

Zu verkaufen:
r PM sch. KsWkmet,

relf. Stlrnlmd,
U. ». gr. Psade-eschln,
s0Mrsch.Kokbfl.«.KörLk

nd BrrsMei«.
- . Maier, AltLurasrLr. 285.

D«

Sror-Kktkiiz
eines Baumgartens beid« Neuen
Handelsschule ist zu verkaufen.

Don wem, sagt dt« Geschäfts¬
stelle dieses Blattes.

Liebeuzett.
Verkauf« den

Em -ErlW
meines Grundstücks im Iwerneck.
Frau Holzäpfel »geb Wurster.

WAMrlzekHMiWei»
vonS—8 ZenM« Tragkraft wird
zu Kausen gesucht. Angebote mtt
Preisangabe an

2 . Lutz. Maschinist
in Dillftei« bet Pforzheim

Huchenfelderstraße2. ^ ^

SkWttllMs.
Verkaufe am Pstagstmoutag,

morgensS Uhr, i« der Stamm-
heimer Steig« an Ort and Stelle
den Graserlrag von 80 Ar uud
um 11 Uhr !6 Ar bet der Schaf-
scheuer. 2. Weimert.

Ei« vollständiges großes
Bett

und eine« schönen

MttMM
Hai zu verdcmfen

Friedrich Nathsewer»
Sattler; VVerMlbach.

Kinderwagen»
schön sortiert, svwt

solid gearbeitete

Leiter¬
wagen,

darunter auch extra groß und stark gebaute und

Leiterwagen-Räder
empfiehlt

MH . NgM , Korb- u.KinderrvagengeschSst,
in Calw,  Satzgaffe.

MMlirkkk. M . W Uelsmel!.
reiekon klr. 52.

Äkscruluilüen von8—U v!lk uM von2—5Nr.
cho 8oon- und keiertsgen , sowie Samstags gvscklosseo.

Lei ISnger dsuemder Lekandiung
ist vorherige Anmeldung unbedingt notwendig.

W— M- , - » II III « , ,IWW » ' WI,IM^

Gechingen.
Schwarzkalk»ALL'

in Gechingen und am Bahnhof NIthengstett.
Samuel Vetter.

Letzrewennelster!
Ick sucke kür nackstekende Llübel biekeranten, «jenen

an iLutencien / ûttrSgen gelegen dt und ciie eine ein¬
wandfreie ^.usttikrung liefern. Ick liefere ru den Eisbein
unberecknet : ciie kourniere illr aussen , innen sowie <tie
Hbsperrkourniere, ciie Oesimse, küsse , Leseklügs unci
derakle folgende kreise in

Setzen ratz lM»Setzen roll
Ledrsirk ISS cm brekt odne Müblllllm ttk.ZL8.—.
vettsteUe» mit küllungea. »st. I?5.—.
VssrIikmm»oüeI85/55civ. M. 88.- .
NsedMseke üv! paar. Nil. 88.—.

vis küliungen müssen abgesperrt werden, Angebots
erbitte ick bald mit cter jeweiligen Angabe weicker Ar¬
tikel unci wieviel monatlick geliefert wercien, ferner wann
mit der Uekerung begonnen werden kann. Oie öe-
raklang erkolgt vor Abgang der V/ars.

N. Uxmann. Noastsnrs. 0.

Verlax6e8 'taZblall ".

knglslills plillillr
rniil öMicklimg

von

Plärrers. V. IVeiss , Ilirgau.
kreis gekettet KUe. ILO, gebunden äik . 2.—.

Olr reackeut̂ d« Leltoaz «Lreidt 6>rSb« :
Io ^ »em « dmoclieu, klein«, WnllLdra t«t ü«r V« ttuE

«ine Sloäiea, <V« » eu «einen Vottriieen lm rarere « « ecitt^
nieäerxelexl nntl keLon<lcr? Nie 2eü Iu»0vix» XIV. Mul eri«-
üricii» tte. Oro« en io Serieiinnren rnr Oexeovett
Xder bi. d» Nie»enerte 2Ieit delencdtet er «Le «oxlded« 0e-
«jckütt«. v »e 0ott> Ut Uer nock elixemedl̂ reUm-ülcS«ariden»vcl vini«Udtt«lernO««dlrj>t»le»n<l>ren niinrUe»
n««xen̂«deo. ü. »nrw«wpkoiNna.

Verlag«tes »Oalver Isgdlstt-.
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